
Das Arma - Christi – Kreuz, eine Besonderheit der religiösen Kunstgeschichte

Arma - Christi - Kreuze, gelegentlich auch als Waffen - Christi - Kreuz, Passionskreuz oder 
Kapuzinerkreuz bezeichnet, finden sich hauptsächlich in den katholischen Gebieten von Süddeutschland
oder Österreich. Man sieht diese, mit unterschiedlichen Werkzeugen verzierten Kreuze, meist an  
Außenwänden von Kirchen oder als frei stehendes Flurdenkmal. Seltener gibt es sie in kleinerer Form 
etwa als Eingelegte“ in Flaschen, als Relief oder in Hausaltären. 
Als Leidenswerkzeuge werden Waffen, Foltergeräte oder Gebrauchswerkzeuge bezeichnet, die in 
traditioneller Beziehung zur Passion Jesu Christi stehen. Im 13. Jahrhundert begann sich die Deutung 
von Jesus als dem Triumphator über den Tod in die des Schmerzensmannes zu ändern.
Nachdem es diese Kreuzform laut Band 2 „Kunstdenkmäler des Königreiches Bayern“ zu Anfang des 
20. Jahrhunderts noch zahlreich gegeben hat, muss man sie heutzutage suchen. Der Sinn dieser 
Gestaltungsweise besteht generell darin, den Vorbeikommenden in seiner Bildersprache zu Andacht und 
Hoffnung anzuhalten.
Die willkürlich angeordneten ikonographischen Attribute unterscheiden sich in Anzahl oder Ausführung
und erschließen sich in folgendem Instrumentarium:

• Die Ysopstange steht für den dargereichten, in Essig getränkten Schwamm
• Eine Lanze symbolisiert die Gefangennahme Jesu bzw das Zufügen der seitlichen Wunde
• Die Dornenkrone ist ein Attribut der Verhöhnung
• Fesseln erinnern an Jesus als den Gefangenen 
• Die Hand, als Darstellung der bewahrenden Hand Gottes, des Vaters. 
• Das Herz Jesu als Symbol der Liebe
• Der Mantel als Erinnerung an die Verspottung und Entblößung Jesu
• Hammer, Zange sowie meist 3 Nägel als Hinweis der Kreuzanheftung
• Die Hostie oder der Kelch als Elemente der Ölbergszene und der Eucharastie
• Der Rohrkolben steht stellvertretend für die Demütigung
• Ein Würfel zeugt vom Geschacher der Soldaten um die Kleider Christi
• Die Leiter repräsentiert bereits seit gotischer Zeit die Abnahme des Leichnams
• Das Schwert, die Laterne oder Fackeln gedenken der Verhaftung Jesu im Garten Getsemani. 
• Eine Kanne oder eine Schüssel stehen sinnbildlich für die ungerechte Verurteilung durch Pontius

Pilatus und dessen Versuch sich von dieser Schuld reinzuwaschen
• Der Mond, zuweilen auch die Sonne, als ein Zeichen der Mittrauer der Natur
• Das Schweißtuch der Veronika als legendärer Gegenstand
• Durchbohrte Hände und Füße als Quintessenz des Leids
• Eine Kette als Sinnbild der Stäupung
• Ein Handschuh, für den Backenstreich durch einen der Knechte
• Der Hahn steht als Zeichen für die Verleugnung durch Petrus
• Ein Totenkopf soll zeigen, dass Jesus durch seinen Tod die Sünde von Adam überwunden hat. 

Oder er dient als Symbol für Golgatha, die Schädelstätte 
• Die Geißeln weisen auf verschiedenste Folterwerkzeuge hin
• Geldmünzen oder Geldbeutel mahnen an den Verrat durch Judas
• Ein Strick, als Ausdruck von Judas` Selbstmord durch Erhängen 
• Ein Totenhemd versinnbildlicht das Sterben
• Die Kreuzestafel mit der Aufschrift INRI hat Pontius Pilatus am Kreuz anbringen lassen 
• Eine Fahne soll vergegenwärtigen, dass die Hinrichtung durch römische Soldaten erfolgte, Auch

die Deutung als Siegeszeichen erscheint möglich
• Axt, Pickel, Säge, Schaufel, Sapine oder Bohrer wurden für die Kreuzherstellung benötigt
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